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X. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ mit dem illuſtrirten Sonn- 
tagsblatt für das III. Vierteljahr zum Preiſe von 
2 Mark nehmen ſämmtliche Kaiserlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafie 1. 
Theorie und Praxis. 

Wir haben ſchon wiederholt auf den Unterſchied zwiſchen 
ſoztaldemokratiſcher Theorie und Praxis hinweiſen können. 
Inſonderheit tritt dieſer Unterſchied dann in die Erſcheinung, 
wenn von Seiten ſozialdemokratiſcher Unternehmer ein genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Betrieb ins Leben gerufen wird. Anfangs wird in 
ſolchen Betrieben verſucht, die Arbeit nach der ſozialdemokratiſchen 
„Lehre“ zu organiſiren; aber gar bald ſehen Leiter wie Arbeiter 


Lein, daß ſich doch nur nach den vielgeſchmähten „kapitaliſtiſchen“ 


Grundſätzen wirthſchaften läßt, wenn anders der Betrieb leiſtungs⸗ 
fähig bleiben ſoll. Das Gegentheil alſo von dem, was die ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren verheißen, daß nämlich bei Befolgung 
der ſozialdemokratiſchen Prinzipien billiger und beſſer produzirt 
werden müßte, wird gerade durch die ſpezifiſch⸗ſozialdemokratiſchen 
Genoſſenſchaften dargelegt, und daher erklärt ſich auch die Ab⸗ 
neigung der leitenden „Genoſſen“ vor derartigen Unternehmun⸗ 
gen überhaupt. Vor nicht langer Zeit war es die Berliner 
Genoſſenſchaftsdruckerei, die recht ſchlimme Erfahrungen durch 
Erfüllung einiger ſozialdemokratiſchen wirthſchaftlichen Forderun⸗ 
gen (Abſchaffung der Akkordarbeit und der Ueberſtunden, Ein⸗ 
führung des Achtſtundentages u. ſ. w.) gemacht hat und die 
wieder auf die „kapitaliſtiſche Methode“ zurückgreifen mußte. 
Heute iſt die Berliner Genoſſenſchaftsbäckerei an der Reihe. Auch 
in dieſem Betriebe wurde nach „ſozialdemokratiſchen Grund⸗ 
lägen“ gearbeitet; aber die Unordnung riß ein, Disziplin war 
nicht zu erlangen und ſchließlich fand ſich auch ein Defizit. Der 
Vorſtaud, der ſich erlaubt hatte, einzelne Agitatoren, die gegen 
dieſe Geſchäftsleitung hetzten, zu maßregeln, wurde abgeſetzt, und 
der „Vorwärts“ giebt nun den „Genoſſen“ die folgende Lehre, 
die den Unterſchied zwiſchen ſozialdemokratiſcher Theorie und 
Praxis ganz beſonders klar macht: Pf 
„Man übe“ — ſo ſchreibt das ſozialdemokratiſche Centralorgan — 
„bei der Auswahl der leitenden Perſonen und auch für den Aufſichts⸗ 
rath die nöthige Vorſicht; dann aber laſſe man ſich nicht durch die 
Klagen jedes beliebigen Unzufriedenen in Aufregung verſetzen. Die Ge⸗ 
im erſten Stadium der Entwickelung, und 
hler und Irrthümer mit unterlaufen, iſt ebenſo verſtändlich, 
als lange Verſammlungsreden daran ſchwerlich etwas beſſern werden. 
Daß die in ſolchen Fa beſchäftigten Arbeiter ihre Pflicht genau 
ſo zu erfüllen haben, wie dies in einem ordentlichen Privatgeſchäft zu 
geſchehen hat, verſteht ſich am Rande. Die Arbeiter haben ein Recht auf 
möglichſt anſtändige Behandlung und auf eine Entlohnung ſo gut, wie 
ſie unter den che Verhältniſſen und unter Berückſichtigung der 
durch die Konkurrenz geſchaffenen Lage möglich iſt. Dafür übernehmen 


die Arbeiter auch die Pflicht, die Intereſſen des Geſchäfts 


wahrzunehmen und ihre Arbeitsleiſtung ſo zu er⸗ 
füllen, wie es billigerweiſe verlangt werden kann. 
Daß ohne Disziplin und Ordnung dieſes Geſchäft ſo wenig 
— re ein anderes auskommen kann, 

mm 


iſt klar. Dieſes alles ſollen ſich 
und beſonders auch die Redner 


Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
(Nachdruck verboten.) 


iche Betheiligte vor Augen halten 


(5. Fortſetzung.) 

Gleich darauf ſtand der Angemeldete vor der jungen Frau. 
„Sonia ſah ſich plötzlich von dem Drucke des Alleinſeins 
erlöst; fie begrüßte daher den Eingetretenen, angenehm 
berraſcht. 
„Ich bitte um Verzeihung, Sonia, daß ich ſo ohne weite⸗ 
24 in Ihr Heiligthum zu dringen wage“, 1 K in. Architekt, 
bil den unten im Hauſe ließ ſich buchſtablich keine Menſchenſeele 
a ich glaubte in ein verzaubertes Schloß gerathen zu 
Prin und begab mich auf die Suche nach der verwunſchenen 
zeſſin; mein Stern führte mich glücklich, ich ſtehe vor 


„Oh“, meinte Sonia lächelnd und von Glut übergoſſen 
> die Prinzeſſin anbetrifft, fo ift der Königsſohn, = fe 
„tem Traumleben erwecken ſollte, ſchon erſchienen: aber 
geng ve Lohengrin, den das naſſe Element wieder hinweg: 
tue waren auf den Balkon hinausgetreten. Die dunklen 
auſleug zertheilten ſich gerade jetzt; ein Sonnenſtrahl erhellte 
die achtend die regenfeuchte Erde. Wie verändert war plötzlich 
Infte Welt vor Sonias Blicken! In den Himmelsfarben 

1 Meer, zwiſchen den ſon⸗ 
anten en Baumkronen zwitſcherten die Vögel, un 
iu en im Garten ſchienen ihre duftigen Kelche geöffnet 
mur (Ole ſtehe ich lehr oft und blicke auf die See hinaus, die 
en emfühet ber und Mutter genommen und nun auch den Gat⸗ 
lichen Gefahr ſagte ſie mit einem unverkennbar ſchmerzli⸗ 
„Verloren Sie 
Baumeifter voll 


“ 
„Ja“, 


der hre Eltern durch einen Schiffbruch?“ fragte 


heilnahme. 


N: entgegnete fie ernſt. „Ich war erſt ein halbes 
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in den Verſammlungen nicht vergeſſen, dann werden ſpätere Berichte 
über dieſelben ein anderes — und, wie wir hoffen, erfreulicheres 
Bild bieten“. 

Es iſt eigenthümlich, wie der „Vorwärts“, um dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Betriebe das Proſperiren zu erleichtern, den 
Arbeitern ins Gewiſſen redet. Die Grundſätze, die hier das 
ſozialdemokratiſche Blatt proklamirt, find ganz diejenigen der 
„Bourgeois“: Der „Vorwärts“ giebt zu, daß „kein Geſchäft 
ohne Ordnung und Disziplin auskommen kann“, und daß die 
Arbeiter ihre Pflicht voll zu erfüllen und „das Intereſſe des 
Geſchäfts wahrzunehmen“ haben, ſowie daß „lange Verſammlungs⸗ 
reden“ „beliebiger Unzufriedener“ am beſten unbeachtet bleiben. 
Bei ſo gutem Verſtändniß für die Erforderniſſe einer tüchtigen 
Geſchäftsleitung kann alſo die ſonſt beliebte Art, gegen die 
„kapitaliſtiſchen“ Betriebe zu hetzen, nur auf die Abſicht, 
dieſen Betrieben materiellen Schaden zufügen zu wollen, zurück⸗ 
geführt werden; denn das wird doch auch der „Vorwärts“ 
nicht beſtreiten können, daß das, was ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
ſchäften recht, auch „bürgerlichen“ Betrieben billig ſein muß. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die „Nordd. Allg. 31g.“ beſpricht die von der „Weſtd. 
Allg. Ztg.“ in Köln mitgetheilten Auslaſſungen des Für⸗ 
ſten Bismarck über ſein Verhältniß zum Grafen Caprivi und 
über die Beziehungen Deutſchlands zu Rußland, ſowie über das 
Interview der Wiener „Freien Neuen Preſſe“. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erinnert daran, daß Fürſt Bismarck einſt geſagt, er 
werde nie einem Nachfolger Schwierigkeiten bereiten. Der von 
Bismarck behauptete Einfluß auf den Zaren ſei eine Selbſttäu⸗ 
ſchung; Bismarck ſelbſt habe das Vertheidigungsbündniß gegen 
Rußland mit Oeſterreich geſchloſſen, er habe die Lombardirung 
der ruſſiſchen Staatspapiere durch die deutſche Reichsbank ver⸗ 
boten. Das mißliche Verhältniß zu Rußland ſei die Erbſchaft, 
die Fürſt Bismarck ſeinem Nachfolger hinterlaſſen. Fürſt Bis⸗ 
marck ſei bereits der Chef der Opposition und die Scheu vor 
dem offenen Viſir im Reichstage habe keinen Sinn mehr. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt: „Es iſt ein Anblick ohne Beiſpiel, 
daß ein Staatsmann und Held den größten Beitrag leiſtet zur 
Erfüllung der theuerſten, aber für unerreichbar gehaltenen Wünſche 
ſeines Volkes, daß er dann aber, weil er nicht der Führer ſeines 
Werkes geblieben, alles thut, um die Führung zu vereiteln und 
das Werk der Zerſtörung auszuſetzen. Ein Mann, der ſolches 
unternimmt, kann allerdings fich der gewaltigen Stärke feiner 
Stellung bewußt ſein. Ihn angreifen in ſeinen Fehlern und 
feinem verderblichen Beginnen, heißt einen großen Nationalbefiß, 
den eine bis zum Ende bewährte Meiſterſchaft darſtellen würde, 
antaſten und vielleicht der Vernichtung preisgeben. Denn die 
Mehrheit der Völker, vor allem die uns nicht wohlwollenden Na⸗ 
tionen würden in dem Angriff auf den Thäter mit einem Schein 
von Recht auch die Preisgebung ſeiner Schöpfung ſehen. So 
ſtehen die Männer, denen die ehrenvolle Berufung zu Theil ge⸗ 
worden, das Werk des Fürſten Bismarck fortzuführen, vor der 
Aufgabe, ihre Arbeit vor allem zu ſchützen vor dem Mann, 
deſſen Schöpfungen ſie erhalten ſollen. Es iſt eine peinliche Wahl 
für einen Zugführer, entweder den Zug über die Hinderniſſe 
brauſen zu laſſen, die von dem früheren Führer auf die Schienen 


| 

geworfen werden, damit aber den Zug der Zerſchellung auszuſetzen 
oder die Hinderniſſe fortzuſchleudern und damit einen Mann zu 
treffen, der die lenkbare Kraft erſt geſchaffen. Dieſe Wahl zu 
vermeiden, iſt der Selbſtbeherrſchung der leitenden Männer bis 
jetzt gelungen. Es ſcheint, daß der Fürſt durch eine immer 
weiter getriebene Rückſichtslofigkeit die leitenden Männer dazu 
zwingen will, den Kampf gegen ihn aufzunehmen. Niemand kann 
den Umfang des Schadens ermeſſen, den der Fürſt dem eigenen 
Vaterlande zuzufügen willens iſt. Niemand kennt die Waffen, 
die er glauben mag bereit zu haben; aber die Pflicht, die 
höchſten Güter der deutſchen Nation auch gegen den Mann zu 
vertheidigen, der dieſe Güter einſt am meiſten gefördert, darf 
von den Führern des Staates weder verkannt noch zurückge⸗ 
wieſen werden.“ 


Inbetreff der kürzlich abgehaltenen Verſammlung der 
heſſiſchen Rechts partei wird der „K. Z.“ geſchrieben: 
„Von allgemeinem Intereſſe war ein Geſtändniß der Partei⸗ 
leitung, daß die bekannten Verſuche, die verſchiedenen partikula⸗ 
riſtiſchen Parteien im deutſchen Reiche, alſo namentlich die heſſi⸗ 
ſche Rechtspartei, die deutſch⸗hannoverſche Partei und die 
mecklenburgiſche Rechtspartei, zu vereinigen, bisher nicht haben 
gelingen wollen. 
gen und Verhandlungen darüber mehrfach ſtattgefunden. Dieſelben 
ſeien zwar ganz vertraulicher und rein privater Natur geweſen, 
hätten aber zu einem greifbaren Ergebniß nicht geführt, ebenſo 
ſei ein ſolches in nächſter Zukunft vorausſichtlich ausgeſchloſſen. 
Es iſt ein wahres Glück für Deutſchland, daß Obotriten, Welfen 
und Kurheſſen ſich nicht zu einem gemeinſamen Angriff gegen die 
neue Ordnung der Dinge einigen können, ſondern es vorziehen, 
nach dem Worte Göthes, jeder „ein Narr auf eigene Hand“ zu 
bleiben. Vor nicht langer Zeit fanden dieſe Ante⸗ oder 
Anti⸗1866er noch einen Stützpunkt in einem Reiche, das ſich 
aus der Kataſtrophe von 1866 mit Ach und Krach gerettet hat; 
das officiöſe Blatt der Haupt: und Refidenzſtadt Greiz lieh den 
verſchiedenen „Rechtsparteien“ ſeinen mächtigen Beiſtand; aber 
es ſcheint, daß jetzt auch dort ein anderer Wind weht.“ 


Der öſterreichiſche Valutaausſchuß hat die Mün⸗ 
zenkonvention zwiſchen Oeſterreich und Ungarn an⸗ 
genommen. Es wurde das vorgeſchlagene Auftheilungsver⸗ 
hältniß der Kontigente beider Reichshälften von 70 zu 30 mit 
17 gegen 13 Stimmen genehmigt. Wenn die Erledigung der 
Valutaarbeiten ſo rüſtig fortſchreitet, ſo dürfte das Ende der Be⸗ 
rathungen bald abzuſehen ſein. 


Die „Lanterne“ hat eine neue Entdeckung gemacht. Herr 
Rochefort, der von Kaiſer Wilhelm und König Humbert 
allem Anſchein nach plötzlich zum Vertrauten erwählt worden iſt, 
kann ganz genau mittheilen, welche Ziele der Beſuch Humberts 
in der deutſchen Hauptſtadt verfolgt hat. Danach haben in 
Potsdam Deutſchland und Italien ſich zu einem Abrüſtungs⸗ 
antrag geeinigt, den England den Großmächten ſtellen ſoll. 
Kaiſer Wilhelms Reiſe nach England hänge mit dieſem Plane 
zuſammen. Die „Lanterne“ verfichert, ihre Nachricht aus aller⸗ 
beſter Quelle zu haben. Das iſt wohl dieſelbe Geſchichte, welche 
neulich der „Figaro“ andeutete. Wir fügten unſerem dies mel⸗ 
denden Telegramm das Wort „Flunkerei“ zu. 


Jahr alt, als meine junge Mutter mich Tante Sophie übergab, 
weil ſie den Vater, welcher ſie dringend darum gebeten, auf 
einer ſeiner Reiſen zwiſchen Lübeck und Memel begleiten ſollte. 
Das Schiff kehrte nie zurück: es ward bei ſtürmiſchem Wetter 
von einem Dampfer in den Grund gebohrt und verſank mit 
Mann und Maus.“ N 
„Das iſt recht traurig,“ ſprach Stephan leiſe vor ſich hin. 
Eine Weile ſchwiegen beide, dann begann der Baumeiſter: 
„Seltſam, ſeitdem ich in dieſer Gegend lebe, fühle ich mich 
von dem Zauber des Meeres gefeſſelt. Ich war ſtets ein wenig 
abergläubiſch und glaube wahrhaftig, das Meerweib mit ihren 
Nixen⸗Augen hat es mir bereits angethan; ich gehe zuweilen 
wachend wie im Traum umher.“ \ 
„Sie, Stephan, der immer heitere, lebensfrohe, Sollten fo 
ſchnell ein Träumer geworden ſein?“ bemerkte Sonia kopf⸗ 
ſchüttelnd. N 
„Ganz entſchieden“, beharrte er; „ſelbſt auf dem Wege 
hierher entſtand ein Traum vor meiner Seele, ein lichtes 
25 auf erſter Jugendzeit. Ob Sie ſich deſſen noch erinnern, 
onia?“ 
Sie zuckte leicht die Achſeln. „Wohl ſchwerlich,“ ſprach ſie. 
„Ich kann unmöglich glauben, das Ihr Gedächtniß Sie ſo 
ganz im Stiche läßt,“ äußerte Stephan, mit einem raſchen 
Blick ſeiner feurigen Augen über ihr liebliches Antlitz, und ein 
wenig in ſeiner Eitelkeit verletzt. „Sie waren vierzehn Jahre,“ 
fuhr er fort, „ich zählte zwanzig, da gingen wir an einem 
ſonnigen Frühlingstage mit Edda und noch anderen in den 
Wald, um Frau Sophie's Lieblingsblumen, Himmelſchlüſſel und 
Anemonen, zu pflücken, und wir fanden viele. Ich ſammelte 
nur für Sie! Darüber war es ſpät geworden; als wir den 
Heimweg an traten, glühten ſchon die Abendſonnenſtrahlen auf 
den Buchenſtämmen. Wiſſen Sie es jetzt, Sonia? Die jungen 
Mädchen neckten uns, denn in ein Geſpräch über Poeſie ver⸗ 
ſunken waren wir eine weite Strecke von den andern zurück⸗ 
geblieben.“ b f 


Sonia erglühte vor Verwirrung. Jawohl, jenes Nachmit⸗ 
tags erinnerte ſie ſich nun ſehr genau; ſollten Stephans 
Worte gar einen Vorwurf enthalten? Dies wäre ſehr kühn. 
Als jedoch ihre Augen ſcheu zu ihm hinüberſtreiften, beruhigte 
ſie ſeine unbewegte Miene. An jenem Nachmittag, ſo ſpann ſie 
ihre Gedanken weiter, hatte er gefragt, ob ſie nicht einſt ſeine 
Braut werden wollte. Halb im Scherz halb im Ernſt hatte fie 
damals die bedeutungsvolle Frage mit Ja beantwortet, die ſie 
von ſeiner Seite bald vergeſſen geglaubt. Und nun? 

Eine große Wolke kam plötzlich herangezogen und ſenkte 
ſich bald in erneutem Regenſchauer hernieder. N 

Sonia und Stephan ſahen ſich gezwungen, in den Salon 
zu gehen. 

Robert nahm an den Flügel Platz und ſang ein paar 
einfache Lieder aus alter Zeit; ſeine Stimme war gut geſchult, 
harmoniſch und vollendet ſicher, die Begleitung meiſterhaft. 
Es ließ ſich gut unter den ſanft hinquellenden Tönen träumen. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Sonia warm, als er aufgehört, 
„es iſt doch etwas Herrliches um die Muſik; ſie iſt wie ein 
ſtärkendes Bad für den bedrückten Geiſt. Darum habe ich es 
auch ſo lebhaft bedauert, daß mein Gatte ſo ganz unmuſikaliſch 


„Das iſt freilich ſchade,“ entgegnete Stephan, dem die Er⸗ 
wähnung des Kapitäns immer eine unangenehme Empfindung 
verurſachte; er ſah nach ſeiner Uhr und rief aus: „Mein Gott! 
Schon eine Stunde iſt vergangen, ſeit ich kam; würden Sie 
mir geſtatten, wiederzukommen? Mein Bekanntenkreis hier iſt 
ein außerordentlich kleiner und die Ausſicht auf menſchenwür⸗ 
dige Zerſtreuungen ſehr beſchränkt; da heißt es wirklich treu 
zuſammenhalten zwiſchen alten Freunden, und ich bitte Sie 
herzlich, ſich meiner ein wenig annehmen zu wollen.“ 

Sonia lächelte und dachte eine Weile nach. „Ich fahre oft 
mit Arwed und einem Fiſcher in einem Segelboot, daß mir 

mein Gatte geſchenkt hat, zur Bucht hinaus; falls es Ihnen 
Vergnügen bereitet, uns einmal auf ſolch einer Tour zu be⸗ 


Während der letzten Jahre hätten Beſprechun⸗ 


reſſr. 


TE RT TR jagt 
91 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer beſchäftigte ſich greifen vermögen, berufen, das große Werk der Einigung der 


geſtern mit der Anfrage des Deputirten Naquet über die Ange⸗ 
legenheit des Marine⸗Attachés der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika. (Es handelt ſich um den Ankauf geheimer Schriftſtücke 
von dem franzöſiſchen Marinebeamten Greiner). 

Frankreichs beabſichtigten Operationen in 
Tanger wollen die anderen Mächte durchaus nicht theil⸗ 
nahmslos zuſehen, jo kündigt ein ſpaniſches Blatt an, daß Eng⸗ 
land, Italien und Spanien ebenfalls Kriegsſchiffe nach Tanger 
entſenden würden, wenn Frankreich ein Geſchwader dorthin be⸗ 
ordern ſollte. 

Die Dahome yer laſſen wieder von ſich hören; dieſelben 
ſollen eine feindliche Bewegung gegen Kotonu planen, ja haben 
ſogar ſchon eine zur Bewachung des Kanals von Kotonu be⸗ 
ſtimmte Piroque angegriffen. Die Franzoſen werden ſich 
nun rühren müſſen, zumal Kotonu nur von 100 Tirailleurs 
vertheidigt wird. 

Die Brüſſeler Univerſität hat kürzlich den „Genoſſen“ 
Denis, Profeſſor der Nationalökonomie, zum Rector magni- 
ficus gewählt. Der Gewählte iſt einer der Gründer der 
Brüſſeler ſozialdemokratiſchen Arbeiterliga, der 
er heute noch durch Rath und That beiſteht. Bezeichnend iſt die 
erſte Amtshandlung des neuen Univerſitätsrektors; er hat nämlich 
den bekannten, mehr nach der anarchiſtiſchen Seite der Umſturz⸗ 
geſellſchaft hinneigenden „Genoſſen“ Elijee Reclus als ordent⸗ 
lichen Profeſſor nach Brüſſel berufen. Vielleicht entwickelt ſich 
auf dieſe Weiſe die Hochſchule der belgiſchen Hauptſtadt zu einer 
wahren ſozialdemokratiſchen Univerfität, auf der dann den her⸗ 
anwachſenden Umſturzführern ihre ſpezielle „Wiſſenſchaft“ in 
authentiſcher Weiſe beigebracht werden kann. Zwar iſt auch auf 
unſeren deutſchen Hochſchulen ein eigentlicher Mangel an natio⸗ 
nal⸗ökonomiſchen Profeſſoren, mit denen die Sozialdemokratie 
herzlich ſympathiſirt und deren Lehren der Umſturzbewegung er⸗ 
hebliche Dienſte leiſten, nicht wahrnehmbar; aber den Vorzug 
würde trotzdem eine durch und durch ſozialdemokratiſche Uni⸗ 
verfität, auf der alle Wiſſenſchaften nach dem Prinzip der 
„Arbeiter⸗Bildungsſchulen“ gelehrt würden, bei den betheiligten 
Kreiſen beſitzen. 

In recht verſtändiger Weiſe führt der „Graſhdanin“ den 
Franzoſen zu Gemüth, fie möchten hinſichtlich des ſogenannten 
Freundſchaftsverhältniſſes zwiſchen Frankreich und 
Rußland alle ſentimentalen Geſichtspunkte und alles Appelliren 
an das Gefühl bei Seite laſſen. Es handle ſich hier beiderſeits 
um ganz proſaiſche Intereſſen. Falls Frankreich wegen des 
Reichslandes mit Deutſchland in kriegeriſchen Konflikt geriethe, 
hätte Rußland an ſich noch keinen Anlaß, ſich einzumiſchen, 
könnte aber freilich nicht einer erheblichen Schwächung Frank⸗ 
reichs theilnahmslos zuſchauen und wäre in ſolchem Falle zum 
Einſchreiten genöthigt. Man ſollte in Frankreich endlich begreifen 
lernen, daß Rußland vor allem Bewahrung des Friedens an- 
ſtrebt, nicht nur weil es bei ſich zu Hauſe eine große Zahl 
innerer Angelegenheiten zu erledigen hat, ſondern weil es durch 
einen Krieg garnichts gewinnen könnte. — — Mehr als das, 
was Rußland, ohne aus purer Sentimentalität ſeine eigenen 
Intereſſen zu opfern, Frankreich biete, beanſpruche es anderſeits 
auch nicht von dieſem letzteren; es verlange von Frankreich eher 
weniger als mehr: Die Rufe: „Vive la Russie, vive la France!“ 
ſeien durchaus nicht angebracht. Rußland ſei dabei intereſſirt, 
daß Frankreich mächtig ſei, doch folge daraus noch keine Auf- 
munterung für daſſelbe, ſich auf riskirte Unternehmungen 
einzulaſſen. 


eutſches Reich. 
N Berlin, 28. Juni 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnt morgen Vormittag mit 
dem Prinzen Heinrich der Segelregatta des kaiſerlichen Yacht: 
klubs im Kieler Hafen bei und tritt abends an Bord des 
„Kaiſeradler“, welche Bezeichnung die kaiſerliche Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ auf Befehl des Kaiſers erhalten hat, die Reiſe nach 
Norwegen an. 

— Das geſtern erwähnte Begrüßungs: und Ergebenheits⸗ 
Telegramm des 1. norddeutſchen Antiſemitentages an den Kaiſer 
in Kiel lautet: „An des Kalſers und Königs Majeſtät, Kiel. 
Majeſtät! 500 deutſche Männer, Vertreter deutſch⸗vaterländiſcher 
chriſtlicher Vereinigungen Norddeutſchlands, welche heute, Sonntag 
den 26. ds. in den Germanlaſälen zu Berlin zu ernſter pollti⸗ 
ſcher Arbeit zuſammengekommen find, verſichern Euer Majeſtät 
aufs neue ihrer unerſchütterlichen Liebe und Ehrfurcht. Euer Ma⸗ 

jeſtät find, wenn wir den Geiſt der Weltgeſchichte richtig zu be- 


gleiten, fo, fielen Sie 


Schifferbrücke ein.“ 
„Beſten Dank! Auf Wiederſehen am Sonnabend!“ 


Der ſowohl von Stephan, wie von Sonia mit Ungeduld 
erwartete Sonnabend war da. Im Laufe des Vormittags fand 
ſich Fräulein Ilſe Wilſon im Strandhauſe ein und forderte die 
junge Strohwittwe auf, mit ihr nach einigen Tagen nach Lübeck 
zu fahren, woſelbſt in der Marienkirche Händel's „Meſſias“ 
aufgeführt werden würde. „Ich hörte noch nie ſolch großartige 
Kirchenmuſik,“ bemerkte die liebliche Schweſter des Doktors, 
„und quälte ſolange, bis Orland mir verſprach, mich hinzuführen. 
Es wäre zu hübſch, wenn Du mitkämeſt, liebes Herz! Sodens 
ſind ebenfalls von der Partie; mit der Eiſenbahn brauchen wir 
blos zwei Stunden nach Lübeck.“ 

„Ich gehe mit,“ ſagte Sonia kurz entſchloſſen. 

„Wir werden viel Spaß haben,“ fuhr das junge Mädchen 
fort. „Denke Dir, Trinchen Soden iſt in meinen Bruder ver⸗ 
liebt, ſie hat es ſich in den Kopf geſetzt, ihn zu heirathen, trotz⸗ 
dem er drei Jahre jünger iſt als ſie; es iſt zum Todtlachen!“ 


So plauderte Ilſe eine Zeit lang weiter, bis es ihr ein⸗ 
fiel, daß zu Haufe große Wäſche ſei, und fie der Mama beim 
Reinemachen helfen müſſe. 

Sonia begleitete die Redſelige bis zum Garten, wo Ilſe 
ſich nach wiederholten Küſſen zum Abſchled von der Freundin 
anſchickte. „Weißt Du, wer noch mitfährt?“ flüſterte fie heimlich 
thuend. „Herr Stephan Roberts! Iſt es nicht reizend, iſt 
er nicht ein himmliſcher Menſch?“ 

Sonia blickte vielſagend in die lachenden Augen Ilſe's. 
„Du verehrſt dieſen Freund Deines Bruders, wie es mir ſcheinen 
will, ſehr! Dieſe Bewunderung läßt tief blicken!“ 

„Ja, Sonia, Du biſt die einzige in der ganzen Welt, der 
ich es anvertraue. Seit er in Hilgenburg iſt, bin ich eine ganz 


fi) Sonnabend um zwei Uhr auf der 


deutſchen Stämme und der Wiederherſtellung eines reinen und 
chriſtlichen deutſchen Volkslebens, welches Werk unter der ruhm⸗ 
vollen Führung unſerer beiden heimgegangenen Heldenkaiſer ſo 
herrlich begonnen wurde, mit ſtarker und gerechter Hand zu 
vollenden. Daher bitten wir Euer Majeſtät, von uns das heilige 
Gelöbniß entgegenzunehmen, daß in jeder Stunde der Gefahr, 
in jedem Kampfe für Euer Majeſtät Thron, für die Größe und 
Ehre unſeres Vaterlandes, für die Reinhaltung unſeres Volks⸗ 
thums und für den Schutz ehrlicher und deutſcher Arbeit wir 
Euer Majeſtät folgen werden ohne Weichen und Wanken mit 
deutſcher Treue und mit deutſcher Kraft. Im Auftrage des erſten 
norddeutſchen Antiſemitentages. Der Vorſtand“. 

— Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris wählte den 
Sekretär der Berliner Akademie, Prof. der Aſtronomie Auwers, 
zu ihrem korreſpondirenden Mitgliede. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat beſchloſſen, 
den Reichskanzler zu erſuchen, auch über die Arbeitszeit in 
Oelmühlen und Sägemühlen Erhebungen zu veranlaſſen. Die 
Erhebungen über die Arbeitszeit im Bäckerei-, Müllerei⸗ und 
Handelsgewerbe ꝛc. ſollen in jedem Bundesſtaate etwa 10 
Prozent der vorhandenen Betriebe umfaſſen. Die Erhebun⸗ 
gen bezüglich des Handelsgewerbes ſollen ſich vorläufig auf 
folgende fünf Zweige beſchränken: 1) Handel mit landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkten, 2) desgleichen mit Kolonial-, Eß⸗ und 
Trinkwaaren, 3) Tabak- und Cigarrenhandel, 4) Handel mit 
Manufaktur: und Schnittwaaren und 5) Handel mit gemiſchten 
Waaren. In der Kommiſſion wurden ferner noch Erhebungen 
über die Arbeitszeit ꝛc. in der Hausinduſtrie und lohnſtatiſti⸗ 
ſche Erhebungen angeregt, worüber noch weiter verhandelt 
werden ſoll. 

— Ein ehemaliger Spielkamerad Kaiſer Wilhelms I. und 
Veteran der Freiheitskriege, der am 2. Oktober 1795 zu Paretz 
bei Potsdam geborene, jetzt penſionirt geweſene Kanzleidiener 
der königlichen Regierung zu Potsdam, Gottlieb Spilling, iſt 
Sonntag Nachmittag um ¼3 Uhr auf dem Begräbnißplatz der 
Sankt Markusgemeinde in der Landsberger Allee begraben worden. 
Im Jahre 1815 kämpfte Spilling unter dem Oberbefehl Blüchers 
bei Ligny und Waterloo, und er war einer der wenigen, der 
zu den Verfolgern des flüchtenden Napoleons gehörte und deſſen 
Wagen bei Genappe, in welchem ſich Hut und Degen des Be⸗ 
fiegten befanden, erbeuten half. Später trat Spilling durch Pro⸗ 
tektion Prinz Wilhelms in den Staatsdienſt und bekleidete die 
Stellung eines Kanzleidieners bis zu feinem 70. Lebensjahre, 
worauf er ſich penſioniren ließ und mit einem Ruhegehalt von 
monatlich 60 Mk. anfänglich in Potsdam, ſpäter in Rummelsburg 
und in Berlin lebte. 

— Der Bau eines neuen Gebäudes für das preußiſche 
Abgeordnetenhaus iſt bereits in Angriff genommen. Es iſt 
von vielen Seiten bedauert worden, daß die Arbeiten nicht ſo 
weit gefördert werden konnten, um vor Schluß der letzten Ta⸗ 
gung des Abgeordnetenhauſes noch die Grundſteinlegung zu voll⸗ 
ziehen. Ein feierlicher Akt wird wohl in der nächſten Tagung 
zur Ausführung kommen. Die Bauausführung wird auf 4 bis 5 
Jahre berechnet. 

— In dem Prozeß Heinze wird der Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit jo ſtrenge gehandhabt, daß weder einem Beamten der 
Staatsanwaltſchaft, noch einem Richter oder Rechtsanwalte, 
außer den amtirenden, der Zutritt zu dem großen Schwurgerichts⸗ 
ſaale geſtattet wird. 

— In den fünf Monaten Januar bis Mai wurden über 
die deutſche Zollgrenze eingeführt 5 553 973 Doppelzentner 
Weizen (3 081 102 mehr als im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres), ferner 3 065 633 Doppelzentner Roggen (757 921 
mehr), 1865 993 Doppelzentner Gerſte, (226 245 weniger), 
98 902 Doppelzentner Mehl (40 574 mehr) und 8949 Doppel⸗ 
zentner andere Mühlenprodukte (596 mehr). 


Ausland. 

Wien, 28. Juni. Abgeordnetenhaus. Präſident Smolka 
eröffnete die heutige Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er 
den verſtorbenen Reichsrathsabgeordneten Dr. Herbſt und deſſen 
hohe Verdienſte als Staatsmann und Miniſter feierte. Die 
Abgeordneten Kramar und Fanderlik brachten eine Interpellation 
ein wegen der Verfügung der Brünner Polizeidirektion betreffend 
die Entfernung des böhmiſchen Wappens von dem czechiſchen 
Vereinshauſe bei Gelegenheit der Ankunft des Kaiſers in Brünn. 
Der Abgeordnete Ruß richtete die Frage an den Miniſterpräſi⸗ 
denten, ob die Regierung Nachrichten über das Auftreten der 


andere; erſt jetzt erſcheint mir das Leben wirklich ſchön. Ich 
bin überfelig, wenn ich ihn nur ſehe.“ 

Die beiden Herren, von denen Ilſe ſprach, ſaßen um die⸗ 
ſelbe Zeit im „Goldenen Schwan“ beim Frühſtück und waren 
in eine lebhafte Unterhaltung begriffen. 

„Kannſt Du Dich freimachen und bei dem herrlichen Wetter 
heute Nachmittag mit mir über Land fahren?“ fragte der Dok⸗ 
tor ſeinen Freund. „Ich habe ein krankes Kind im Dorfe 
Brelitz aufzuſuchen, und der Bauer ſchickt mir ſeinen Wagen.“ 

„Das thut mir leid; für heute Nachmittag bin ich verſagt,“ 
entgegnete Stephan. „Frau von Weſtlund hat mich zu einer 
Segelfahrt eingeladen.“ 

„So —o—o?“ Orland ergriff eine Zeitung; er blätterte 
darin und beantwortete einige weitere Bemerkungen des Bau⸗ 
meiſters ſehr einſilbig. 

„Du haſt wieder irgend etwas gegen mich, Orland!“ fuhr 
Stephan endlich auf. 

„Wohl möglich!“ entgegnete der Arzt. 

„Nun, dann ſprich Dich, bitte, offen aus! 
drücken um eine Sache macht mich nervös!“ 

„Mir gefällt Dein häufiger Verkehr mit Frau von Weſt⸗ 
lund nicht; das iſt's!“ 

Robert erhob ſich und ſtreifte haſtig die Aſche von ſeiner 
Zigarre. „Ich will Dir etwas ſagen, beſter Junge!“ ſtieß er 
erregt hervor, „Du biſt in dieſem Neſte ein gräßlicher Philiſter 
geworden! Was in aller Welt trauft Du mir denn eigentlich zu? 
—Hältſt Du mich nach unſerer neulichen Unterredung noch immer 
eines Schurkenſtreiches fähig?“ 

„Um Gotteswillen! Nein! Ich kenne Dich aber vielleicht 
beſſer als Du ſelbſt. Der Kern in Dir iſt gut; ich traue Dir 
aber, offen geſagt, ſehr viel Schlimmes zu, ſo bald Du einmal, 


Dieſes Herum⸗ 


von der Gewalt einer großen Leidenſchaft hingeriſſen, Dich ſelbſt 
U 


verlieren ſollteſt.“ 
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Cholera in Rußland erhalten habe, und welche Vorkehrungen 
dieſelbe zu treffen gedenke, um im Ernſtfalle die Bevölkerung 
zu ſchützen. 

Petersburg, 28. Juni. Anläßlich der Bauten des Libauer 
Kriegshafens ſcheinen weitere Beſtellungen des ruffiichen Marine⸗ 
miniſters bei deutſchen Werften bevorzuſtehen. Demnächſt ergeht 
eine Aufforderung an deutſche Intereſſenten, Maſchinen für Erd⸗ 
arbeiten behufs Probearbeiten nach Kronſtadt zu ſchicken. 

Waſhington, 28. Juni. Die Regierung der Unionsſtaaten 
hat infolge des Erſuchens Frankreichs den Pariſer Militärattachee 
Borup (welcher ſich durch den Marinebeamten Grenier geheime 
Marine⸗Schriftſachen verſchafft hatte) abberufen. 


Frovinzialnachrichten. 


. D Culmſee, 28. Juni. (Verſchiedenes). Die beiden hieſigen höheren 
Privatſchulen, die Privatknaben⸗ und Mädchenſchule, unternahmen geſtern 
Vormittag bei herrlichem Juniwetter mit der Eiſenbahn unter Begleitung 
ihrer Lehrer und Lehrerinnen einen Ausflug nach der Culmer Parowe. 
Nach einer Beſichtigung der Stadt und der Anlagen marſchirte der Zug 
nach dem herrlich gelegenen Feſtorte Parowe, wo ſich die Eltern der 
Schüler und Freunde der Schule einfanden. Dort erfreute ſich die 
Jugend an Spiel, Geſang und Tanz. Zur Erhöhung der Feſtesfreude 
trug auch eine Kapelle bei, beſtehend aus 8 Mann der Culmer Jägerkapelle, 
welche durch freiwillige Geldſpenden der Gäſte herbeigeſchafft wurde. 
Die Ausflügler trafen um 9¾ Uhr abends wohl und munter wieder in 
Culmſee ein. Am ſelben Tage nachmittags machten auch die zwei 
erſten Klaſſen unſerer evangeliſchen Stadtſchule unter Leitung des Herrn 
Krauſe, die Knabenmuſik mit Querpfeifen und Trommeln an der Spitze, 
einen naturkundlichen Spaziergang auf der Landſtraße nach Skompe, wo 
bei Spiel und Tanz die Zeit ſchnell verging. — Das Rübenverziehen 
iſt bei uns bereits beendet. Während in früheren Jahren zuweilen 
den Kindern ein Nachurlaub von einigen Tagen gegeben werden 
mußte, iſt man in dieſem Jahre in der vorgefchriebenen Friſt von 
vierzehn Tagen mit dem Verziehen fertig geworden. Der Schulunterricht 
konnte infolgedeſſen am Montag wieder ertheilt werden. — In dieſem 
Jahre haben wir bei uns eine frühe Ernte zu erwarten. Der Roggen 
fängt ſchon an, gelb zu werden. Morgen, am Feſte Peter und Paul, 
ſtirbt die Wurzel des Roggens ganz ab und der Prozeß des Reifens 
geht ſeit der Zeit mit Rieſenſchritten vor ſich. Hiernach kann in der 
erſten Hälfte des Juli mit dem Mähen des Roggens begonnen werden, 
— Die Klee⸗ und Heuernte iſt hier flott im Gange; die Erträge ſind ver⸗ 
hältnißmäßig zufriedenſtellend. — Der hieſige polniſche landwirthſchaft⸗ 
liche Induſtrieverein feiert am Mittwoch, Feſt Peter und Paul, auf der 
Wieſe des Herrn Maczynski fein erſtes diesjähriges Sommerfeſt. Am 
Abend findet im Saale des rn Haberer Ball ſtatt. — Am Sonntag 
wurde der verſtorbene Fleiſchermeiſter Adolf Lindemann unter großer 
Betheiligung unſerer Bewohner und vieler auswärtiger Freunde und 
Bekannten und unter Voranmarſch des Krieger⸗ und Handwerkervereins, 
deren eifriges Mitglied der Verſtorbene war, zur letzten Ruhe beſtattet. 

Gollub, 27. Juni. (Kommunalſteuer). Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ſind über die Höhe des Kommunalſteuererſatzes in 
Meinungsverſchiedenheit gerathen. Die Steuer war auf 500 pt. der 
Staatöfteuern feſtgeſetzt. Nachdem ſich aber ergeben hatte, daß der Zu⸗ 
ſchuß der Stadt zu den Kreislaſten erheblich geringer iſt, als angenommen 
war, beantragte der Magiſtrat, den Satz um 20 pCt. herabzuſetzen; die 
Stadtverordneten wollten ihn aber um 75 pCt. ermäßigen. Der Magiftrat 
befürchtet, daß dann die Steuern die Bedürfniſſe der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung nicht decken werden, und verſagt dem Beſchluß ſeine Zuſtimmung. 
Die Sache wird nun an den Bezirksausſchuß gelangen. i 

Neumark, 27. Juni. (Beſitzwechſel). Das Gut Kullig hat das Mili⸗ 
tärwaiſenhaus für 235 090 M. an einen Herrn Hoffmann verkauft. 

Rieſenburg, 27. Juni. (Pferderennen). Auf dem Exerzierplatze fand 
geſtern ein Hindernißrennen ſtatt, wobei zwar einige der Betheiligten 
ſtürzten, aber keine beſonderen Verletzungen vorkamen. Bei der leichten 
Unteroffizier⸗Steeple⸗Chaſe (Entfernung 2000 Meter mit 7 Hinderniſſen) 
ſiegten und erhielten: Sergeant Scholz eine Uhr, Unteroffizier Janke eine 
Cigarrentaſche, Sergeant Klemm eine Reitpeitſche, Bei der ſchweren. 
Offizier⸗Steeple⸗Chaſe (Entfernung 2500 Meter, 10 Hinderniſſe) erhielten 
den erſten Preis (ein ſilbernes Beſteck) Lieutenant Freiherr v. Venningen, 
den zweiten (eine Reitgerte mit ſilbernem Knopf) Lieutenant v. Simon, 
den dritten (eine Zigarrentaſche) Lieutenant von Hill. Bei der ſchweren 
Unteroffizier⸗Steeple⸗Chaſe (Entfernung 2000 Meter, 6 Hinderniſſe) er⸗ 
hielten: Sergeant Anders eine Uhr, Unteroffizier Haſelmeier eine Zigarren 
taſche, Unteroffizier Streubel eine Reitpeitſche. Die letzte Nummer des 
Rennens war: leichte Damenpreis⸗Steeple⸗Chaſe (Entfernung 2500 Mtr., 
10 Hinderniſſe). Es errangen: Lieutenant von Venningen einen Becher, 
von Auerswalde eine Reitgerte, von Hahnenfeld eine Taſche. 

):( Krojanke, 28. Juni. (Kirchenbau. Verſetzung). Die von der Dorfge⸗ 
meinde Schönfeld ſchon ſeit einer Reihe von Jahren veranſtalteten Samm⸗ 
lungenbehufs Erbauung einer Kirche haben bis jetzt den Betrag von 2000 M. 
ergeben; außerdem iſt dieſer Ortſchaft vom Guſtav⸗Adolfverein eine Bei⸗ 
hilfe von 8000 Mk. zugemendet worden, ſo daß der disponible Baufonds 
nunmehr excel. der Zinſen 10000 Mk. beträgt. Seitens des Konſiſtoriums 
iſt nun an die Gemeinde ein Schreiben ergangen des Inhalts, daß der 
Ausführung des projektirten Baues in allernächſter Zeit entgegengeſehen 
würde, andernfalls in Zukunft auf keinerlei Unterſtützung mehr zu rech⸗ 
nen ſei. — Der Lehrer Wegner, welcher 5 Jahre mit ſegensreichem Er⸗ 
folge an unſerer Schule thätig war, verläßt am 1. Juli unſern Ort, um 
eine Lehrerſtelle in Landsberg anzunehmen. j 

Schlochau, 27. Juni. (Ein „Muſter“⸗Knabe). Bei dem heute hier 
abgehaltenen Ober⸗Exſatzgeſchäft kam der gewiß ſeltene Fall vor, daß eine 
Perſon aus dem hieſigen Kreiſe ſich in Mädchenkleidern zur Muſterung 
einfand. Es lag hier nicht etwa eine Verwechſelung vor; die Vornamen 
der Perſon ſind Karl Hermann. 
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„Dahin wird es ſicherlich nie kommen! In Sonia von 
Weſtlund ſehe ich nur die verehrte Jugendfreundin, — die Gattin 
des Kapitäns.“ 

„Das iſt allerdings zur Stunde noch Deine fefte Ueber- 
zeugung, aber ich glaube doch in dieſem Falle weiter zu ſehen.“ | 


„Du entfalteft ſeit kurzem ein merkwürdiges Talent, Ge “ 
ſpenſter heraufzubeſchwören,“ ſagte Stephan mit einem Verſuch 
zum Scherzen, der nicht gelang. „Uebrigens werde ich Dir 
folgen und mich zurückziehen, denn ich möchte um alles in den 
Welt den Ruf der jungen Frau auch nicht um einen Schatten 
ſchädigen.“ 

„Fährſt Du alſo mit mir?“ fragte der Doktor. 

Ueber Stephan Roberts männlich ſchöne Züge flog 47 
flüchtige Röthe. „Unmöglich, Orland! Ich wüßte jetzt dog 
keinen vernünftigen Grund aufzutreiben, Frau von Be 
gegenüber mein Fortbleiben zu rechtfertigen, das ſiehſt Du d * 
hoffentlich ein; es wäre eine offenbare Unhöflichkeit.“ 155 hr 


Orland ſchwieg; er konnte dem Freunde hierin nicht um 
derſprechen, aber er blieb einſilbig und entfernte ſich bald, dem 
feine Patienten aufzuſuchen, während Stephan fich nach 
Bauplatz verfügte. de 

Punkt zwei Uhr ſtand der Architekt an ber Schifferbr ch 
woſelbſt der Fiſcher Heinz Starke das Segelboot bereits in ben, 1 
nung brachte, und da die Erwartete fi) noch nicht eingefun 
ging er ihr entgegen. dem 

Heinz war eine vierſchrötige Rieſengeſtalt mit ſtrohbgg fich, 
Haar, das ſchlicht und ſtraff ein großes, rundes rothes ” die 
aus dem zwei blaue Augen ſehr gutmüthig und harmlos nicht 
Welt blickten, umſchloß. Er ſpielte im Strandhauſe eine ud 
unbedeutende Rolle, was den Hilgenburgern anfangs eben. 
zu wachſendem Mißtrauen gegen die fremde Familie geg 

(Fortſetzung folgt). 
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werden ſoll, a 


: | ku die Unerſchrockenheit eines Lieutenants vor dem Tode des 


bach vieler Mühe heraus. 
71 ſchwert, daß Der Soldat ſeinen Retter umklammerte und a Male 
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Danzig, 27. Juni. (Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes. Brand 
mit Menichenverluft). Vor einiger Zeit hat ſich in Berlin ein Verein der 
Ritter des eiſernen Kreuzes gebildet, der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, in 
Noth gerathene Kameraden zu unterſtützen und dahin zu ſtreben, daß den 
heutigen Inhabern des eiſernen Kreuzes ein Ehrenſold in derſelben Weiſe 
gewährt wird, wie er den Veteranen aus den Freiheitskriegen ſeit dem 
are 1841 gewährt worden iſt. Nachdem ſich auf einen Aufruf 60 alte 
Krieger aus der Provinz Weſtpreußen zu Mitgliedern gemeldet hatten, 
fand vorgeſtern Nachmittag hierſelbſt im Hotel de Danzig eine von etwa 
30 Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher die Gründung eines 
weigvereins beſchloſſen wurde. — Geſtern brach bei dem Hofbeſitzer 
Guſtav Klomhöß in Paſewark Feuer aus, welches Stall und Scheune in 
Aſche legte. Der Beſitzer erlitt bei dem Verſuche, ein werthvolles Pferd 
aus dem Stalle zu retten, ſo ſchwere Brandwunden am ganzen Körper, 
daß man ihn heute früh per Wagen nach dem Stadtlazareth in der 
Sandarube brachte, wo er kurz nach feiner Einlieferung ſtarb. (D. Z.) 
Neuteich, 27. Juni. (Gendarm Neumann), über deſſen ſchwere 


1 Verletzungen geſtern berichtet wurde, iſt heute Vormittag geſtorben. Der 


en Seinen und den zahlreichen Freunden ſo plötzlich Entriſſene hatte 
die Feldzüge von 1866 und 1870 mitgemacht und war Ritter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes. 
Oſtetode, 26. Juni. (Ein Wilddiebsſtücklein), das an Frechheit 
eines gleichen ſucht, wurde vor einigen Tagen vollführt. Am 28. d. M. 
verſammelten ſich mehrere Forſtbeamte in Faltianken, um dem verſtorbe⸗ 
nien Förſter Sch. das letzte Geleit zu geben. Dieſe Gelegenheit benutzten 
mehrere Wilddiebe und veranſtalteten in dem Forſtrevier Taberbruch eine 
Treibjagd auf Hochwild. Der Revierförſter bekam jedoch von der Sache 
1 Nachricht, begab ſich in Begleitung mehrerer Forſtſchutzbeamten in das 
Revier und ſtieß auch auf die Wilddiebe, welche bereits auf einem Wagen 
hre Beute, einen Hirſch und ein Reh, fortbrachten. Die Geſellen ließen 
Pferd, Wagen und Wild ſtehen und ſuchten das weite. (Geſ.) 
Inſterburg, 27. Juni. (Verurtheilung). Proviantamtsverwalter 
Gleiß aus Stallupönen wurde vom hieſigen Schwurgericht nach Atägiger 
erhandlung wegen Unterſchlagung im Geſammtbetrage von 15 000 M. 
und zahlreicher Fälſchungen heute zu vier Jahren Zuchthaus und Ver⸗ 
uſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Mildernde Umſtände wurden 
emſelben nicht zuerkannt. 
Pillau, 26. Juni. (Bei dem letzten Sturm) wurde der Schiffer Groß 
mit ſeinem mit Steinen beladenen Fahrzeuge im Haff vom Sturme über⸗ 
kraſcht. Gewaltige Sturzſeen gingen über den Kahn und füllten ihn bald 
mit Waſſer, fo daß er ſinken mußte. Die Gefahr erkennend, ſuchte G. 
eine 4 kleinen Kinder dadurch in Sicherheit zu bringen, daß er dieſelben 
in Säcke ſteckte, letztere an den Gaffel feſtband und dieſe dann in die 
Hohe zog. Der Schiffer, ſeine Frau und der Matroſe verblieben noch 


I einen Augenblick auf Deck, als eine gewaltige Welle den Matroſen über 


ord ſpülte; er verſchwand ſofort in den Fluten. Daraufhin kletterten 
er Schiffer und ſeine Frau am Maſt in die Höhe und riefen um Hilfe. 
er Bugfirdampfer „Bravo“ gelangte gegen 11 Uhr abends auf der Un⸗ 


Alücksſtätte an, bis dahin hatten die Schiffbrüchigen 5 furchtbare Stunden 


an dem Maſt zugebracht. Bei den Rettungsarbeiten warf eine Sturzſee 
den Bjährigen Sohn des Schiffers vor den Blicken der entjegten Eltern 
dom Maſt auf Nimmerwiederſehen in die wildſchäumenden Fluten. Die 
Rettung der übrigen Perſonen gelang. i 
\ Aus Mafuren, 27. Juni. (Folge einer Verwechſelung). Eine Frau 
aus K. ſatz in dem Korbe, den ein Mädchen eben aus der Stadt gebracht 
und hingeſtellt hatte, eine Flaſche und trank daraus, ohne den Inhalt 
zu prüfen. Da die Flaſche Karbolſäure enthielt, ſo verſtarb die Frau 
unter gräßlichen Qualen nach wenigen Stunden. 
Aus Littauen, 27. Juni. (Aberglauben). Wie tief der Aberglauben 
m der Bevölkerung noch immer wurzelt, zeigt folgender Fall: Einem 
eſitzer zu K. waren in kurzer Zeit drei werthvolle Pferde verendet, und 
auch die Milchergiebigkeit der Kühe nahm plötzlich ab. Anſtatt der Ur⸗ 
lache durch Berufung eines Sachkundigen auf den Grund zu gehen, ließ 
der Beſitzer den als Wunderdoktor weithin bekannten Beſitzer R. aus 
em mehr denn ſechs Meilen entfernten K. durch ein Fuhrwerk holen, 
amit er dem Uebelſtande abhelfe reſp. Einhalt thun ſolle, denn ſolch ein 
großes Unglück konnte ſeiner Anſicht nach nur durch „Verhexung“ der 
Virthſchaft herbeigeführt fein. Nachdem der Wunderdoktor die Ställe mit 
einer dazu mitgeführten Flüſſigkeit unter allerlei geheimnißvollen Zauber⸗ 
ormeln ausgeſpritzt und in den Ecken in Läppchen gewickelte Viehhörner 
vergraben, machte er ſich mit einem hübſchen Sümmchen klingender Münze 
ia der Taſche auf den 2 ige Jedoch ſcheint der böſe Geiſt der Wirth: 
walt auch durch den Wunderdoktor nicht gebannt zu ſein, da dem Be⸗ 
itzer bald darauf auch das letzte Pferd draufgegangen iſt, was vielleicht 
urch Hinzuziehung eines Thierarztes hätte verhütet werden können. 
5 Bromberg, 28. Juni. (Anleihe. Lebensrettung). Die in Ausſicht 
. ſtehende Anleihe der Stadt wird, falls noch eine Summe für die zu⸗ 
Nftige Verlegung des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Reſerve geſtellt 
der Wahrſcheinlichkeit nach die Höhe von 1½ Millionen 
Mark erreichen. Hiervon find bereits ca. 175 000 Mark verbraucht. — 
Im Schwimmbaſſin der hieſigen Militärſchwimmanſtalt wurde ein 18 
r 2 
ns bewahrt. Der Füſilier, der bereits Freiſchwimmer war, ſprang beim 
Haden in das Waſſer, kam aber nicht wieder zum Vorſchein. Der Lieute⸗ 
ant ſetzte, vollſtändig bekleidet, dem Verſchwundenen nach und holte ihn 
Die Rettungsarbeit wurde noch dadurch er⸗ 


N 


mit ſich in die Tiefe 309. BR (8:2) 
r okalnachrichten. | 

ur & g 0 6 Thorn, 29. Juni 1892. 
— (Berfonalien) Der Rechtskandidat Oskar Neumann aus 
Culm iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in Culmſee zur 


Beſchaftigung überwieſen. 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 
Landrath find beſtätigt: der Tiſchler Leonhard Nickel zu Korzeniec als 
Gemeindediener für die Gemeinde Korzeniec, der Käthner Theophil 
Lipindfi zu Gumowo als Gemeindediener für die Gemeinde Gumowo. 
e (Kaſſenarzt). Herr Dr. Gembicki zu Mocker ift zum Kaſſen⸗ 
an der gemeinſamen Gemeinde⸗Krankenverſicherung des Kreiſes Thorn 
ernannt worden. 
1 —1 (Pferdes und Rindvieh⸗Verſicherungsfonds). Der 
Mer Verwaltung des Landesdirektors ſtehende Pferde⸗Verſicherungs⸗ 


MdB des Provinzialverbandes Weſtpreußen hatte pro 1891/92 eine Ein⸗ 


nahme und Ausgabe von 32 611 Mk. Verſicherungsbeiträge wurden 
5 erhoben, der Bedarf vielmehr aus dem Reſervefonds gedeckt. An 
die chädigungen für getödtete Pferde wurden 31 334 Mk. gezahlt, für 
Me. an 1200 Mk. Der Reſervefonds verringerte ſich von 65 580 
15 4210 Mk. Außerdem iſt noch ein Vermögen von 100 000 
gleicher und 3½prozentigen Werthpapieren vorhanden. — Der unter 
Verwaltung ſtehende Rindvieh⸗Verſicherungsfonds ſchloß am 


N April 1892 mit 44 418 Mk. Beſtand und 75 000 Mk. Vermögen in 


„ fahr Papieren ab. Entſchädigungen wurden im letzten Verwaltungs⸗ 


Reſerd nicht gezahlt und Beiträge daher ebenfalls nicht erhoben. Der 
fonds ſtieg durch Zinſen um 2875 Mk. auf 44 418 Mt. 
if 100 (Die Arbeiterbewegung vom Oſten nach dem Weſten) 
die 880 im diesjährigen Frühjahr ſehr bedeutend geweſen, wenngleich ſie 
nicht a e der letzten Jahre kaum erreicht haben dürfte. Dann aber darf 
8 A er Acht gelaffen werden, daß ein nicht unerheblicher Theil der 
"gänger wegen Ueberfüllung der weſtlichen Landwirthſchaft in die 
a zurückgekehrt iſt, wie es andererſeits Thatſache iſt, daß ein Zuzug 
Ricken tern aus Schleſien, Brandenburg und Pommern nach den 
nf Grenzprovinzen in ſteigendem Maße ſtattgefunden hat. In 
wander Gegenden dürfte der Abzug heimiſcher Kräfte durch die Zu⸗ 
darf ung vollſtändig gedeckt worden ſein. Nach Lage der Verhältniſſe 
I, Manga 1 aan werden, daß der Arbeiter: 
* ommenden Er i i 
1 "en dane 1 ntezeit den weitgehenden Umfang der 
dach ler, Wie die „Elb. Big." hört, follen ruſſiſchen Arbeitern, 
don * m ng beſchäftigt find und ihre Heimat beſucht haben, 
N 0 uſſiſchen Grenzbeamten die Quittungskarten abgenommen und 


ö 
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vernichtet worden ſein. Nach den Angaben der Betreffenden ſollen der⸗ 
artige Fälle ſich vielfach zutragen. Das Reichsverſicherungsamt hat nun 
Erhebungen angeſtellt, in wie weit derartige Vorkommniſſe beobachtet 
worden ſind. 

—k (Das erſte Gold auf den Feldern). Jetzt eben legt ſich 
jener gelbflimmernde Hauch auf die Fruchthalme, welcher den Beginn 
der Getreidereife verkündet. Das Korn und die Gerſte blühen. An den 
feinen Grannen, die ſelbſt im Sonnenlicht glitzern, wie Wellen flüſſigen, 
noch mattfarbigen Goldes, ſitzt ein zarter Flaum, der Blütenſtaub, und 
die Gelbfärbung der Halmſchafte beginnt. Ueber ein Kleines und die 
Senſe wird in den wogenden Wald fallen, der ſo geheimnißvoll rauſcht, 
und in wirkliches Gold wird der Landmann die goldene Ernte ummünzen. 
Vierzehn Tage nach Peter Paul nimmt man durchſchnittlich die Ernte an 
und in unſerm Himmelsſtrich ſtimmt das ſo ziemlich. Der alte Kalender⸗ 
ſpruch auf dieſen Tag den 29. Juni: 

„Peter Purzel 

Bricht dem Korn die Wurzel“ 
bedeutet eben nichts anderes, als daß von dieſem Zeitpunkte ab das 
Korn aufhört, durch die Wurzel Säfte zu ziehen und der der Sonne zu⸗ 
gewieſene Reifeprozeß der Aehren beginnt. Welch' ein wichtiger Abſchnitt 
in dem erwartungsfrohen Harren des Landmannes! Er ſteht jetzt an 
der Schwelle des Erfolges ſeiner Mühen und wenn nicht Wetterſchlag, 
Hagel oder Landregen alles verdirbt, dann winkt ihm ſchöner Lohn. 
Mit ſolchen Gedanken der Sorge und des Hoffens begrüßen wir das 
erſte glimmende Gold an Halmen und Aehren, möge es allüberall den 
Segen reichen Münzgoldertrages bringen und ſo den Schweiß entgelten, 
den es gekoſtet hat und in den heißen Stunden der Ernte noch koſten wird. 

— (Handelskammer). Sitzung am 28. Juni. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. Nachdem Herr Fehlauer Mit⸗ 
theilungen aus dem „Deutſchen Handelsarchiv“ und dem „Deutſchen 
Kolonialblatt“ gegeben, begann paragraphenweiſe die Berathung der 
neuen Uſancen für den Holzhandel, zu welcher ſich auf Einladung der 
Handelskammer auch mehrere Intereſſenten eingefunden hatten. Die 
neuen Handelsgebräuche ſind auf Grundlage der neuen Uſancen der 
Berliner Kaufmannſchaft aufgeſtellt und von einer Kommiſſion vor⸗ 
berathen worden. Der vorgelegte Entwurf wurde angenommen und ſoll 
durch Druck vervielfältigt werden. Beſchloſſen wurde, in Thorn ein 
Schiedsgericht für den Holzhandel zu bilden, das etwaige Streitigkeiten 
ſchlichtet. Die Wahl der Mitglieder wird durch die Handelskammer er⸗ 
folgen. — Die Handelskammer ift wiederholt bei dem Präſidenten der 
Anſiedelungskommiſſion für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen dahin 
vorſtellig geworden, in Thorn eine Agentur einzurichten zum Verkauf 
von auf den Anſiedelungsgütern entbehrlichen Getreide und zur gemein⸗ 
ſamen Beſchaffung von Futterartikeln. Der Herr Präſident lehnt den 
Antrag ab, da bereits anderweit abgeſchloſſen worden iſt. Bezüglich der 
Verwerthung der Spiritusproduktion der Anſiedelungsgüter ſowie hin⸗ 
ſichtlich des Bezuges von künſtlichem Dünger wird der Herr Präſident 
bei den Ausſchreibungen hieſige Intereſſenten berückſichtigen. — Herr 
Liſſack berichtet über die Ergebniſſe des diesjährigen Wollmarktes und 
über die Güterbewegung auf dem Hauptbahnhofe Thorn und dem Bahn⸗ 
hofe Mocker, ſowie über die Perſonenbeförderung auf den genannten 
Bahnhöfen und auf der Halteſtelle Thorn Stadt für Mai 1892. Wir 
heben unter Einklammerung der Ziffern des Mai 1891 folgende Zahlen 
hervor: Kohlen Eingang 2434 Ton. (1612), Roggen Eingang 70 Ton. 
(214), Mühlenfabrikate Eingang 278 Ton. (1918), Abgang 397 Ton. 
(2617), Schweine Eingang 8299 (4815), Abgang 7859 (4727). Es reiſten 
ab vom Hauptbahnhofe 11 182 Perſonen (14 357), vom Stadtbahnhof 
9024 (9925), vom Bahnhof Mocker 995 (1403). 

— (Der Thorner Darlehnsverein) veröffentlicht feine Bilance 
pro 1. Januar 1892. Danach waren an Aktiva (ohne Pfennige) vor⸗ 
handen: Wechſel 244197 Mk., Hypotheken und Effekten 48 803 Mk., 
Mobilien 612 Mk., Kaffe 11262 Mk., Diverſe 2090 Mk.; an Paſſiva: 
Geſchäftsantheile 57 416 Mk., Depoſiten 241 290 Mk., Reſervefonds 2389 
Mk., Banken 5869 Mk. Die Zahl der Mitglieder iſt im Jahre 1891/92 
von 426 auf 447 geſtiegen. 

— (Ferien). Das königl. Gymnaſium und Realgymnaſium, ſowie 
die ſtädtiſche höhere Töchterſchule haben heute ihren Unterricht geſchloſſen, 
womit die großen Ferien beginnen. Die anderen ſtädtiſchen Schulen 
ſchließen morgen. 

— (Theater). Geſtern Abend wurde ein älteres Volksſtück von 
Kneiſel, „Die luſtigen Muſikanten“, gegeben. Kneiſels muntere liebens⸗ 
würdige Poſſen und Luſtſpiele, die in einer ſtarken Situationskomik 
gipfeln und auf einer von aller Frivolität freien Baſis ſtehen, ſind ge⸗ 
ſunde Schöpfungen und verſagen auch auf unſer heutiges Publikum ihre 
zündende Wirkung nicht. Der freche Naturalismus mit ſeinen Cynismen 
und Nuditäten, der Cancan der Berliner Poſſen hat den Geſchmack ſoweit 
malträtirt, daß ſich die Strömung zurück nach dem Einfachen und Harm⸗ 
loſen, nach dem Decenten und Geſunden von ſelbſt wieder einſtellen 
mußte. Daß auch unſer Publikum am Harmloſen ſeine Freude hat, 
zeigte die geſtrige, leider wenig beſuchte Vorſtellung. Das Sujet des 
Stückes iſt einfach genug: ein durch ſtrenge Arbeit reich gewordener 
Bauer hat einen Muſikanten zum Bruder, deſſen Beruf er verachtet. 
Beider Kinder lieben ſich, aber der bäuerliche Stolz des erſteren iſt ein 
gewaltiges Hinderniß, bis dieſer die geiſtige und materielle Macht der Muſik 
erkennt und im Unglück ſich ihr beugt. Der Autor braucht nicht eben 
die verſteckteſten Triebfedern, um einen luſtigen, fröhlichen Wellenſchlag 
dramatiſcher Verwickelungen herbeizuführen, bei denen es allerdings an 
tobenden Auftritten und Rührſzenen nicht fehlt. Wir wüßten nicht, wem 
wir bei der guten Aufführung den Vorzug geben ſollen. Nicht nur die 
Hauptrollen: Bauer Winter (Herr Bruck), Muſikant Winter (Herr 
Krummſchmidt), Erhardt (Herr Döring), Jobſt (Herr Stemler), Barbara 
(Frl. Theves), Chriſtine (Frau Krummſchmidt), ſondern auch die Neben⸗ 
partien des Amtmanns Nelke (Herr Löwenfeld), Bäuerin Werner (Frau 
Kerkließ) und des heiteren Kleeblatts Dorfmuſikus Schraube, Invalide 
Puff, Scheerenſchleifer Werner, Hirt Klaus (Herren Karlo, Fuchs, Kobel, 
Philippi) befanden ſich in beſten Händen. 

— (Bei der Glühhitze der letzten Tage) ſollte man vers 
muthen, daß die Straßenſprengung noch intenſiver als gewöhnlich er⸗ 
folgen würde. Wir ſahen uns aber bis heute Mittag vergebens nach 
den Sprengwagen um. Die Straßenreinigung koſtet die Bürger 
ſchon Geld genug, ſodaß fie mit Recht verlangen dürfen, daß in dieſer 
Beziehung ſchleunigſt Abhilfe geſchaffen wird. 

— (Fälſchung). Ein Dienſtmädchen wurde verhaftet, weil es eine 
unliebſame Bemerkung im Dienſtbuche ausradirt und behufs beſſeren 
Fortkommens durch eine lobende erſetzt hatte. 

— (Diebſtahl). Der im Hotel „Drei Kronen“ bedienſtete Kellner⸗ 
lehrling Peter Kaczmarek entwendete dem dortigen Oberkellner einen 
unter dem Kopfkiſſen untergebrachten Geldbetrag von 105 Mk., ferner 
mehrere Schlüſſel und erbrach einen Koffer, aus dem er aber nichts 
geſtohlen zu haben behauptet. K. wurde verhaftet. 

— (Unfall). Geſtern Nachmittag iſt der 15jährige Klempner⸗ 
lehrling Oskar Szymanski, welcher bei Herrn Klempnermeiſter Granowski 
in der Lehre ſteht, von dem Dache des Magazinſchuppens am alten 
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Bäckereihofe, wo er beſchäftigt war, herabgefallen und hat ſich, ſoweit 
ſichtbar, das Kreuz und den Arm verletzt. Der Verunglückte blieb 
bewußtlos liegen. Herr Magazinaufſeher Schmidt brachte ihm die erſte 
Hilfe, indem er Eis beſorgte und auf die Verletzungen Kompreſſen legte. 
Knochenbrüche waren nicht zu erkennen. Szymanski wurde mittels 
Tragekorbes in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Eigenes Verſchul⸗ 
den ſoll die Urſache des Unfalls ſein. 

— (Die Maul- und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh des 
Gutes Turzno ausgebrochen. 

— (Erloſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
in Schloß Birglau. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Schirm in der Droſchke Nr. 31, 
ein Pincenez auf dem altſtädt. Markt, ein ſchwarzes Portemonnaie im 
Putzgeſchäft von Frau Grünberg. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,28 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſtetig weiter. Die Waſſertemperatur beträgt 18 Grad R. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk 
der Ober⸗Poſtdirektion Danzig, drei Landbriefträger, je 650 Mk. und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Czersk, Poſtamt, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Stolp (Pommern), 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, Anfangsgehalt 1100 Mk. Thorn, Garniſon⸗ 
Baubeamter Thorn II, Baubote, 2,50 Mk. täglich. 


] Ottlotſchin, 27. Juni. (Gottesdienſt. Sturm. Heuernte). Geſtern 
hat der Herr Pfarrer Endemann aus Podgorz in der hieſigen Schule 
einen Gottesdienſt abgehalten. Die nächſte Andacht ſoll am 17. Juli 
ſtattfinden. — Am vergangenen Freitag hatten wir hier einen gewaltigen 
Sturm. Von vielen Obſtbäumen ſind Aeſte abgebrochen und auch im 
Walde hat der Sturm mannigfachen Schaden angerichtet, und viele Dächer 
ſind ſtark beſchädigt worden. — Die Heuernte iſt hier im vollen Gange, 
wird aber durch das unbeſtändige Wetter ſehr erſchwert. : 


Mannigfaltiges. 

(Ergriffene Falſchmünzerbande). In Chemnitz 
wurde eine Falſchmünzerbande verhaftet, welche namentlich falſche 
Silbergulden hergeſtellt und verausgabt hatte. 

(Wegen zweier Heringe). Aus Aachen wird der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben: Ein Meineid wegen zweier Heringe 
kam vor dem hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung. Ein 
Knecht auf einem Bauerngut in Langerwehe entwendete von dem 
Schiebkarren eines umherziehenden Händlers zwei Heringe und 
verzehrte ſie. Er wurde zur Rechenſchaft gezogen, und vor der 
Strafkammer zu Düren beſchwor ein zweiter Knecht, um ſeinen 
Genoſſen zu entlaſten, er habe einen Hering gekauft und ein 
Stück davon dem Angeklagten gegeben. Vor dem Schwurgericht 
geſtand der Betreffende ſeine damalige wiſſentlich falſche Ausſage 
und wurde wegen Meineids zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

(Opfer des Spieles). Aus Mentone wird gemeldet, 
daß ein ſeit einigen Monaten an der Riviera weilender Eng⸗ 
länder namens Fiſher fich, nachdem er in Monte Carlo 40 000 
Pfund Sterling verloren, erſchoſſen hat. Es iſt dies in dieſem 
Monat der zwölfte Selbſtmord infolge Spielverluſtes. 

(Daß Rußland der Choleragefahr nicht gleich- 
giltig gegenüberſteht), haben wir geſtern bereits an dieſer 
Stelle erwähnt; nun liegen noch weitere Meldungen vor: An 
der perſiſchen Landesgrenze ſind Koſacken aufgeſtellt, welche alle 
Uebergänge auf das ſchärfſte kontrolliren, ebenſo wird die Eiſen⸗ 
bahnlinie auf das genaueſte überwacht. An die Studenten der 
Univerſität Kaſan iſt das Erſuchen gerichtet, an dem Feldzuge 
gegen die Cholera ſich zu betheiligen, ſobald dieſe auf das ruſſi⸗ 
ſche Gebiet hinübergreift. Jeder Student ſoll 100 Rubel Reiſe⸗ 
entſchädigung und 100 Rubel monatlich Gehalt für die Zeit 
ſeiner Thätigkeit erhalten. (Es ſollen hierauf bereits zahlreiche 
Anmeldungen eingegangen ſein.) Im übrigen kann die ruſſiſche 
Regierung nicht mehr leugnen, daß die Cholera thatſächlich ſich 
bereits auf ruſſiſchem Gebiet befindet. So veröffentlichen die 
Blätter nachſtehendes Telegramm des Generalgouverneurs Grafen 
Roſtafslews: „Ich mache hiermit bekannt, daß die Cholera in 
der Region von Samarkand ausgebrochen iſt, und warne alle 
Reiſenden.“ — Hat nun aber die Cholera einmal Samarkand, 
den geſündeſten Diſtrikt zwiſchen dem Kaspiſchen Meere und 
Taſchkend ergriffen, dann iſt es nach alter Erfahrung zweifellos, 
daß ſie auch auf Buchara und von dort auf das ganze ruſſiſche 
Centralaſien überſpringt. — Von Profeſſoren wird jetzt behauptet, 
daß die Cholera denſelben Weg nehmen werde, wie ſeiner Zeit 
die Influenza, die auch von Buchara aus über das ganze ruſ⸗ 
ſiſche Reich und weiter ſich verbreitet hatte. — Die „K. Z.“ 
meldet aus Petersburg: Die ruſſiſchen Telegraphenbehörden ver⸗ 
weigern die Annahme von Depeſchen über die Ausbreitung der 
Cholera in Südrußland. 


Verantwortli für die Medaktion: Oswald Knoll in Thorn. TR 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 1 
29. Juniſ28. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 
Welſek⸗ Banknoten p. Kaſſa 204—20203—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 203—$01 203— 


Deutihe Reichsanleihe 3¼½ % 10070 1006-50 
Preußiſche 4% Konſols 2 


/ 5 8 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 6470 64-10 
e i uidationspfandbriefe x . . 62-60] 62—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, . 96— 96—20 
Diskonto Kommandit Anthe ile 192— 190 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 1169 —25168—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 1170-95 | 170—85 
Weizen gelber: Juni - . : 2.2 2. . 1175011775 
Sutil EN ee vr 
oko in Newyork : 9249 91— 57. 
Roggen: bb .. . 222 192 99— 
une 201—25199—75 
uni⸗Juli ä — . 191— 1193 —20 
uli⸗Auguſt 8 8 178—75 | 181—20 
Rüböl: Juni r a 2— — 
Sept. Okt vo. . . 51-9] 52—10 
r ee 
Cc — — 
FCC . | 37— 37-30 
70er 1 0 R 35—60 35—60 
70er Auguſt⸗Sept. 36—30 


VCC 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 28. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,50 Mk. Gd. 
Donnerſtag am 29. Juni. 


Sonnenaufgang: 3 Uhr 43 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten. 


1 


R 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindeſteuer⸗Veranlagungsliſte 
für das Steuerjahr 1. April 1892/93 liegt 
in der Zeit vom 25. Juni bis 8. Juli 
d. J. in unſerer Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr mittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen aus und ſind Einſprüche 
gegen dieſe Veranlagung binnen einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von 3 Monaten, alſo bis ein- 
ſchließlich 8. Oktober d. J. bei uns 
anzubringen. 

Wir bemerken hierbei, daß ſolche Per⸗ 
ſonen, welche mit ihrem vollen Einkommen 
der hieſigen Gemeindebeſteuerung unter⸗ 
liegen und bereits gegen die Veranlagung 
zur Staatseinkommenſteuer Berufung einge⸗ 
legt haben, einen beſonderen Antrag auf 
Ermäßigung der Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
nicht zu ſtellen brauchen. 

Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf durch etwaige Einſprüche nicht aufge⸗ 
halten werden, muß vielmehr mit Vorbe⸗ 
halt der ſpäteren Erſtattung des etwa 
zu viel gu a zu den beſtimmten Zeit⸗ 
punkten erfolgen. 

Thorn den 23. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Der Heu⸗Ankauf 


beginnt am 1 Juli d. 2. 
Königliches Proviantamt Thorn. 


Bekanntmachung. 

ig Wege der öffentlichen Verdingung 
fol die Lieferung von 270 000 Stück 
hartgebrannter Ziegelſteine zum Bau 
einer Rampenanlage beim Bahnhof Oſterode 
im ganzen oder getheilt vergeben werden. 

Angebote ſind mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Lieferung von Ziegelſteinen“ verſehen, 
verſiegelt und portofrei bis zu dem am 
5. Juli d. J. vormittags 10% Uhr 
ſtattfindenden Eröffnungstermin einzu⸗ 
reichen, auch ſind mit dem Angebot 2 Probe⸗ 
ziegelſteine einzuſenden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Preisangebotsformulare und Lieferungs⸗ 
bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im diesſeitigen Bureau eingeſehen, 
auch gegen Einſendung von 60 Pf. in 
Briefmarken von hier bezogen werden. 

Oſterode den 22. Juni 1892. 
Königl. Eiſenbahnbauinſpektion. 

Francke. 

Die äußere Bretterverkleidung des Ver⸗ 
heiratheten⸗Wohngebäudes beim Fufanterie⸗ 
kaſernement in Soldau (rund 1000 qm) 
nebſt Anſtrich ſoll öffentlich in einem Loſe 
am Montag den 11. Juli vormittags 11 
Uhr in meinem Geſchäftszimmer verdungen 
werden, und müſſen die als ſolche äußerlich 
bezeichneten Angebote dort rechtzeitig wohl⸗ 
verſchloſſen und poſtfrei eingeliefert werden. 
Ebendort und bei der Garniſonverwaltung 
zu Soldau liegen die Verdingungsunter⸗ 
lagen zur Einſichtnahme der Bewerber aus 
und können die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen 
Entrichtung von 0,40 Mark Vervielfälti⸗ 
gungsgebühren entnommen werden. 

Bewerber können dem Termine beiwohnen. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 

Thorn den 28. Juni 1892. 

Garniſonbauinſpektor Heckhoff. 


Verdingungsanzeige. 

Die jährlichen Inſtandſetzungsarbeiten 
der Gebäude des Königlichen Haupt⸗ 
zollamtes hierſelbſt (hauptſächlich Maler⸗ 
und Schloſſerarbeiten) ſollen im Wege 
des öffentlichen Ausgebotes vergeben 
werden. Verſiegelte mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 

Sonnabend den 9. Juli d. J. 

vormittags 11 Uhr 

koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗ 
bauinſpektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge und Bedin⸗ 
gungen können im Dienſtzimmer des 
Unterzeichneten eingeſehen, auch Ver⸗ 
dingungsanſchläge, welche als Formu⸗ 
lare für die Angebote zu verwenden 
ſind, gegen Einſendung von 1 Mark 
bezogen werden. 

Thorn den 29. Juni 1892. 

Der Kreisbauinſpektor. 
Voerkel. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306%. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


M 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Zahn-Atelier| 0008000000080, Sqhützen- Garten. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Donnerſtag den 30. Juni cr. 
von vormittags 9 Uhr ab 


werde ich auf Bromberger Vorſtadt 35a im 
Uebrick'ſchen Haufe, 2 Treppen hoch: 


elegante Möbelſtücke, wie 
eine Garnitur Sopha mit 


Seſſeln, Tiſche, Stühle, So⸗ 

phas, Schränke, Bilder, ein 

Buffet, Bettgeſtelle, Ma⸗ 

tratzen, verſchiedene Wäſche, 

Gardinen, Bücher, Meyer's 

Konverſationslexikon u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 28. Juni 1892. 

Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 1. Juli er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen Wagen, ein Pferd, eine 
Häckſelmaſchine, ein Stück 
Leinwand, 9 Paar Stiefeln, 
2 Burkas, 2 Damenjaquetts 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. Juni 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Anfangs Juli cr. eröffne bei genügender 
Betheiligung einen 


Kursus im polnischen 


für Erwachſene. 


K. Mirowski, Coppernikusſtr. 4, II. 


Hausbeſitzer⸗Verein 
Thorn. 
Auchmeis-Burenu 


Breitestrasse Nr. 5 II Trp. 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf) 
geöffnet an Wochentagen von 10 bis 12¼ 
Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnungen 
pp., zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundſtücken. N 

Der Vorſtand. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager \ 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 
von Raschke & Dummer, Grabow⸗Stettin, 


W 
© 


Das zur Goldarbeiter S. Grollmann'ſchen 
Konkurs maſſe gehörige 


MWanrenlager, 


beſtehend aus 


Gold-, Silber- und Alfenideſachen 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
F. Gerbis, Verwalter. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 
Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Cigarren 

in jeder Preislage, 
tadellos 

in Brand u. Güte 

ü empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


2 = 


19. m. Z. m. K. u. urſchgl ſo 4.0.88 erſtr. 12,1. 
" Drud und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten Kaffer's. 
Dieſelben zeichnen ſich durch außerordentliche Kraft, Reinheit 
und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 
Man fordere dieſe Kaffee 's in plombirten Düten von / und ½ Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 
E Verkaufsſtellen in Thorn find bei den Herren: 
Hermann Dann, J. Murzynski, C. A. Gucksch, 


S. Simon. 


Tür Jahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


eleu-Lackirungenm 


von Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. 
2 ſowie 4 


naler. u. Auſtreicher⸗ 
Arbeiten 


2 inkl. Reparaturen von Maurer⸗ 
arbeiten werden ſchnell, ſauber, 
dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 


R. Sultz, 


Malermeiſter u. Lackirer 
Mauer⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 
Ferner empfehle 


. 
gg!" den billigſten Preiſen 


die neueſten und ſchönſten 


n Tapeten. Aan 
LIE 


Für Rettung von Trunkſucht! 
verſend. Anweiſung nach 17jähriger 

K Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 

Vorwiſſen, 

ſtörung, unter Garantie. 


zu vollziehen, keine Berufs⸗ 

Briefen ſind 50 

Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 

adreſſire: „Privatanſtalt Villa Chriitine 
bei Säckingen, Baden.“ 

(Sr: kleine Wohnung für 80 Thaler von 

gleich zu vermiethen. Winkler's Hotel. 

Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 

u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 

Altſt. Markt Nr. 27. 


x 


Näheres 


Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 


Spezialgeſchäft für Gummitanren 


empfiehlt ſämmtliche 


Artikel zur Krankenpflege, 


Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 

lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 

Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger, ⸗Schläuche. 


WER” Saxhlet-Apparate. E 
ROSBODTSASHD 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde! 
Nur Bergmann's Lanolinſchwefelmilch⸗ 

feife verſchönert den Teint, verleiht der 

Haut jugendliches Ausſehen. Allein bei 
Anton Koczwara, Drog. u. Parf. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Endellofe Ia-Ehkartoffeln 


U 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


dr. Spraugerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 


fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 
ibadewanne kauft, Badewanne 
verkauft. Offerten L. M. Poſtamt 2. 


Buchhalter, 


mit kaufm. und Aſſecuranz-Buchführung 
vertraut, flotter Korreſpondent in heiden 
Sprachen, durchaus ſelbſtändiger Arbeiter, 
ſolid und zuverläffig,. ſeit 3½ Jahren hier 
thätig, ſucht vom 1. Juli er. ab unter be⸗ 
ſcheidenen Bedingungen anderw. Stellung. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein möbl. Zimmer, event. mit Penſion, 
zu vermiethen Kloſterſtr. 20 part. 
Ein gut möbl. Vorderzim., ev. m. Bur⸗ 
ſchengel., v. 1. 8. 3. v. Neuſt. Markt 23. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 1 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Die bisher von Frau Rentiere 
Clara Stoss innegehabte 


Parterre-Wahnung 
Brombergerſtraße 48 iſt mit 
Stallungen ꝛc. vom I. Oktober 
d. J. ab zu vermiethen. 
Frau Johanna Kusel. 
Hochherrſchaftliche e 
Or. 


mit Veranda und Gärtchen (Inh. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 


Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
2] Time. Immer nad vorn, 1. Tage, 
4. 


ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 1 

Mobi. Zimmer mit Kabinet vom 15. Juli 
zu vermiethen Cliſabethſtr. 2. 

3 helle Zimmer, neu renov., 
Rohnung, von fofort oder 1. Oktober 
zu verm. Gerberſtr. 23. Sehliebener. 
1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Hohe⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Rellinſtr. 8 gut möbl. Vorderzim. 


J m. a. o. Beköſt. z. verm. 


in möblirtes 1 mit Kabinet iſt 

u vermiethen bei Moritz-Mack i 
der Nahe des Biene Cafe. ee 
year. Jim. zu verm. Heiligegeitiir. 17. 
Zu erfragen bei Dopslaff im Laden. 
Wohnung von 4—5 Zimmern, Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Krajewski. (Hof). 
—— —— ͤ — — —ſ 
1—2 gut möbl Zimmer zu verm. 

Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 
Ein irdl. möbl. Zimmer Windſtr. 5, III. 
Ein möbl. Jimmer m. hell. Rab. und 
Burſchengelaß von ſof. z. v. Breiteſtr. 8. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Die vom Herrn Nechtsanwalt Poleyn\ be: 
wohnte 2. Etage ift von fofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


SO 000 Kilos 


Donnerſtag den 30. Juni cr.: 
roßes BE 


Extra-Milltär-Concert 


zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds 
gegeben von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr Schnittbillets 10 Pf. 
Friedemann, 


8 — W Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
ET EEE (/ EN 


Lecht-Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 
Sonntag den 3. Juli 1892: 


Hundewettrennen 


in der 


Ziegelei. 
FF TEENS TREE BERN 
Wohlthätigkeits-Derein 


Podgorz. 
Zur Feier der Schlacht bei Königgrätz 
. findet am 3. Au i 5 
im Garten zu Schlüsselmühle 


Großes Garten⸗Concert 


ſtatt, verbunden mit großartigſter Tombola, 
wozu ausländiſche Singvögel, 
Glücksrad, BE 
Preis⸗ und Flatterſchießen, Preiskegeln und 
Kinderbeluſtigung. eg 


Zum Schluß: 
Schlachtmuſik mit Kanonenſchlägen 
und 


Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 

Um zahlreichen Beſuch bittend, ladet 
ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
Von 3 Uhr ab ½ſtündliche Dampfer⸗ 
fahrt, erſte Fahrt mit Muſik. 


Nictorin- Chenter. 
Direktion Krummsehmidt. 
Donnerſtag den 30. Juni 1892. 
Zum zweiten Male: 
Novität! Novität! 


König Krauſe. 
Große Poſſe mit Geſang. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles nähere die Zettel. 


ee ‚Die d 

Beſen⸗ u. Bürſteuwaaren 

empfiehlt in größter Auswahl als 
Roßhaarbeſen, Roßhaarhandfeger, Borſt⸗ 
beſen, Teppichbeſen, Teppichhandfeger, 
Möbelbürſten, Möbelklopfer, Schrobber/ 
u. Scheuerbürſten, Kardätſchen, Wichs⸗ 
bürſten, Kopf⸗Haar⸗ u. Kleiderbürſten, 
Zahn⸗ u. Nagelbürſten, Kämme in Elfen? 
bein, Schildpatt u. Horn zu den billigſten 
Preiſen. 

P. Blas ejewski, b 
Bürſtenfabrikant, Gerberſtraße 35. 
Mein in Laufenburg Weſtpr. ſich De 

findendes 


Putz⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft 


Filiale) iſt wegen Mangel an entſprechenden 
ertretung von ſofort unter ſehr günſtichei 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 


Roman Stark, Mogilno. 
Webnnnsen hat zu e Wa 


ſtraße 47. 5 h Jacob 
Die 2. Stage, 5 große Zimmer unbe", 
behör, zum 1. Oktober zu vermieh 
Baderſtraße 26. Carl Neubert — 
1 Wohnung von 3 Fin. nebſt Zubehör . 
Gartenland v. 1. Oktober er. zu Aer. 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kat 


ine Wohn. b. 5 F. m. Balk u. Zub. DH 


z. v. Bromb. Vorſt. 1. L. Hofſtr. 3. RAT 
Gin Laden nebſt Wohnung 


üche, gr. Keller und Boden“ 
von 3 Stuben, Küche, g 7 Iifabetbitt 


räumen zu verm. Max Lange, E hen 
f ofort billig zu vermie 
Ein Laden j Culmerſtraße 117 
ff. Mart 20, zweite Etage, 6 
a Ei u. Zubehör, vom 1. Oktober 
1892 zu vermiethen. L. Beutler ; 


